
 

Nicht jede Innovation ist 
digital  
Auch wenn derzeit ein guter Teil der Innovationen 
durch IKT getrieben scheint, finden viele Innovationen 
jenseits Digitalisierung ohne diese statt. Die österrei-
chische FTI-Politik braucht ein breites Verständnis für 
Innovation, das sowohl digitale und technologische wie 
auch nicht-technologische und nicht forschungsba-
sierte Innovationen umfasst. 
 

Die Digitalisierung hat in vielen Wirtschafts- und Gesellschaftsbereichen das Tor zu 

neuen Innovationsebenen aufgestoßen und ist heute ein wichtiger Treiber von In-

novation. Die Basis für Innovation in Unternehmen ist aber viel breiter und geht weit 

darüber hinaus. Sie umfasst neben den Erkenntnissen von Forschung und experi-

menteller Entwicklung den Knowhow-Aufbau (z.B. über das Funktionieren von 

Märkten, die Verarbeitung von Materialien, die Nutzung von Simulation oder die 

Anforderungen von Kunden), neue Geschäftsmodelle, neue Kombinationen von 

Technologien sowie die Integration von neu verfügbaren Vorprodukten, Kreativleis-

tungen, Organisationsentwicklung in Unternehmen, Design, etc. Viele dieser Fak-

toren sind miteinander verzahnt. 

 
 

 
 

Innovation hat viele Gesichter  
 
Mit dem im 2-Jahres-Abstand und aktuell seit Ende Oktober 2017 von der Statistik 

Austria für Österreich durchgeführten Community Innovation Survey (CIS) wird das 

Innovationsverhalten der Unternehmen (mit mehr als 10 Mitarbeitern) erfasst und 

europaweit verglichen. Erhoben werden neben den vier wichtigsten Innovations-

typen (Produkt-, Prozess-, Organisations- und Marketinginnovationen) auch Inno-

vationsaktivitäten und Innovationsausgaben, z.B. für  

 

 Forschung und experimentelle Entwicklung,  

 den Erwerb von Maschinen und Ausrüstung,  

 die Nutzung von Software und Gebäuden für die Innovationen,  

 den Erwerb von anderem, externen Wissen von Dritten,  

 Weiterbildungsmaßnahmen,  

 die Markteinführung von Innovationen,  

 Design. 

Was ist eine 

Innovation?  
OECD Oslo Manual:  

 
Eine Innovation ist  
die Umsetzung eines 
neuen oder wesent-
lich verbesserten Pro-
dukts (Güter und 
Dienstleistungen),  
eines Verfahrens  
oder einer Vertriebs- 
methode, einer Orga-
nisationsform, eines 
Geschäftsmodells, 
der Arbeitsorganisa-
tion oder der externen 
Beziehungen eines 
Unternehmens. 
 
Ob die Umsetzung 
auf technologischer 
Ebene oder durch  
Digitalisierung erfolgt, 
ist unerheblich.  
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http://www.oecd-ilibrary.org/docserver/download/9205111e.pdf?expires=1509446679&id=id&accname=guest&checksum=F6C7C1CB8512D584D603586721033634


 

Die nachstehende Grafik zeigt alle unterschiedlichen Innovationsformen in zwei  

Dimensionen und unterscheidet zwischen den Innovationen von Produkten oder 

Geschäftsprozessen bzw. der Innovation auf der technologischen oder nicht-tech-

nologischen Ebene. Ein Bezug zu Digitalisierung oder zu Forschung & Entwicklung 

ist nicht zwingend. 

 
Abbildung 1: Zweidimensionale Zuordnung von Innovationstypen und Innovationsaktivitäten1
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Die Produktinnovation ist im Vergleich zu Prozessinnovation, Marketinginnovatio-

nen und Organisationsinnovationen am stärksten von Forschung und Entwicklung 

getrieben, daher setzt dort auch die öffentliche Direktförderung mit hoher Hebelwir-

kung wirksam an. Dennoch sind lt. OECD mehr als ein Drittel der erfassten öster-

reichischen Unternehmen (> 10 Mitarbeiter) mit Produktinnovativen gar nicht „F&E-

aktiv“. Mit diesem Anteil liegt Österreich etwa im Durchschnitt der europäischen  

Innovationleader (DE, DK, SF, SE). 

 
Abbildung 2: Beitragsraten zu Produktinnovationen anhand des F&E-Status im CIS 20102

 

                                                      
1 Quelle: OECD Measuring Design and its Role in Innovation (2015) 
2 Quelle: OECD Measuring Design and its Role in Innovation (2015) 
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http://www.oecd-ilibrary.org/docserver/download/5js7p6lj6zq6-en.pdf?expires=1509440652&id=id&accname=guest&checksum=AC0DC0872F3EDC5A0732A67AE876D802
http://www.oecd-ilibrary.org/docserver/download/5js7p6lj6zq6-en.pdf?expires=1509440652&id=id&accname=guest&checksum=AC0DC0872F3EDC5A0732A67AE876D802


 

 
Berücksichtigt man neben der Produktinnovation auch die anderen Innovations- 
typen3 von Unternehmen sowie auch die Unternehmen ohne Innovationsaktivitäten, 
sinkt laut CIS 2012 der Anteil der F&E-aktiven Unternehmen auf ein knappes Fünf-
tel aller Unternehmen (> mehr als 10 Mitarbeiter).    
 
Abbildung 3: Verteilung des öffentlichen Einflusses auf das Innovationsgeschehen in Österreich  
(CIS 2012) 
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Der wichtige und wirksam durch öffentliche Förderungen unterstützte Innovations-

bereich beträgt laut CIS 2012 dennoch nur 15,6 % aller Unternehmen (> mehr als 

10 Mitarbeiter).  

 

Die Gesamtinvestitionen der gewerblichen Wirtschaft für Innovation, einschließlich 

der F&E-Aufwendungen, betrugen EUR 20,66 Mrd4 für das Geschäftsjahr 2015. 

Das sind 6,1 % des BIP. Diese Innovationsinvestitionen verteilen sich auf: 

   

Art der Investition  Anteil 

Organisation 17,9 % 

Forschung & Entwicklung 26,8 % 

Arbeitgeber-finanzierte Weiterbildung   5,8 % 

Reputation und Marketing 30,3 % 

Design   7,1 % 

Software 12,2 % 

 

Der Bereich Software5 ist direkt der Digitalisierung zuzuordnen und beträgt 12,2 % 

der Innovationsaufwendungen. Für F&E wurde knapp über ein Viertel der Innova-

tionsaufwendungen ausgegeben. 61 % der Innovationsaufwendungen betreffen  

daher weder Digitalisierung noch Forschung & Entwicklung.   

 

                                                      
3 Neben Produktinnovationen auch Prozessinnovation (beides technologische Innovatio-
nen) wie auch die Organisations- und Marketinginnovationen - letztere sind nicht-techno-
logischen Innovationen. 
4 WKO-Analyse „Immaterielle Investitionen in Österreich   
5 Beinhaltet Softwareentwicklungen oder Zukauf von spezifischer Software  
(nicht handelsübliche Betriebssysteme und Office-Anwendungen). 

In der gewerblichen 

Wirtschaft wurden 

2015 Mittel in der 

Höhe von  

6,1 %  
gemessen am BIP für 

Innovationsinvesti-

tionen aufgewendet. 

https://news.wko.at/news/oesterreich/intangibles-oesterreich.html


 

Die Direktförderung für Forschung & Entwicklung deckt einen besonders risiko- 

reichen Bereich der Produkt- und Verfahrensinnovation und in geringerem Ausmaß 

der Dienstleistungsinnovation ab. Damit wird durch zusätzlich ausgelöste private 

Investitionen in F&E auch eine hohe Hebelwirkung erzielt6.  

 

Aus der thematischen Aufschlüsselung der Auszahlungen von F&E-Förderungen 

der FFG im Jahr 2016 ergibt sich folgendes Bild:   

 

 
Abbildung 4 Verteilung der FFG-Förderungen nach Themen7

 

Demnach entfallen 20 % der Forschungsförderungen der FFG direkt in den Kern-

bereich der Digitalisierung (IKT), während 80 % der Auszahlungen entweder nur 

indirekt oder keinen Fokus im Bereich Digitalisierung hatten. Der überwiegende An-

teil der FFG-Förderanträge folgt bottom-up den von Unternehmen durch Innovation 

erschließbaren Marktchancen, wird von diesen thematisch bestimmt und trägt so 

zur Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen bei.  
 
 

 

 

Innovationspolitik braucht Breite, um alle  
Potentiale auszuschöpfen 
 

Neben der bestehenden Unterstützung von Forschung & Entwicklung und dem ak-

tuellen Fokus auf die Digitalisierung muss die Innovationspolitik auch andere Inno-

vationstypen, Innovationsprozesse und die Dienstleistungsinnovation berücksichti-

gen, wenn sie das gesamte Innovationspotential der Wirtschaft ausschöpfen will. 

 

Die Digitalisierung ist heute und für die Zukunft ein wichtiger Treiber von Innovation 

mit hohem Skalierungspotential. Dabei gilt aber: Innovation kann digital sein, muss 

es aber nicht. Beispiele dafür finden sich in vielen hochinnovativen Branchen, zum 

Bespiel in der Kreativwirtschaft8, im Maschinenbau, in Life Sciences, in Kunststoff-

branchen usw., die sich digitale Techniken für ihre Innovation zu Nutze machen.  

                                                      
6 Siehe KMU Forschung Austria 2016, Wirkungsmonitoring der FFG Förderung 2016 
7 Quelle FFG Jahresbericht 2016  
8 Siehe: https://www.kreativwirtschaft.at/kreativwirtschaftseffekt/ 

80 %  
der Förderzusagen 

der FFG betreffen 

Innovationen außer-

halb des Kern- 

bereichs digitaler 

Technologien (IKT). 

61 %  
der Innovations- 
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Unternehmen  

liegen jenseits von 

Forschung & Ent-

wicklung oder der 

Digitalisierung. 

https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_downloads/ffg%20allgemein/publikationen/ffg-jahresbericht-2016_screen.pdf


 

Der Unternehmenssektor braucht neben Förderungen9 geeignete Rahmenbedin-

gungen, um noch innovativer sein zu können. Die öffentliche Hand sollte diese Rah-

menbedingungen schaffen und gleichzeitig selbst mit gutem Beispiel vorangehen, 

wenn es um neue Formen der Erfüllung öffentlicher Aufgaben, eine innovationsför-

dernde öffentliche Beschaffung (IÖB) oder die Verwaltungsinnovation geht.   
 
 

 

 

FAZIT: Eine Beschränkung der Innovations-
förderung auf Forschung & Entwicklung einer-
seits und die Digitalisierung andererseits wird 
den reichhaltigen Innovations- und Wachs-
tumspotentialen nicht gerecht. Eine zukunfts-
orientierte FTI-Politik darf andere Treiber von 
Innovation, Wachstum und Wohlstand nicht 
vernachlässigen.  

                                                      
9 Im Bereich von Experimenteller Entwicklung – siehe OECD Frascati Manuals – 
müssen die bestehenden Möglichkeiten ausgeschöpft werden. 
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